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V o m S e m i n a r. Herr Direktor 
Max Griebßch hielt am 18. und 19. Ja- 
nuar an der Universität zu Madison ei- 
nen Vortrag über „Allgemeine pädago- 
gische Grundsätze in ihrer Anwendung 
auf den modernsprachlichen Unterricht" 
und daran anschliessend eine Probelek- 
tion, die für eine deutsche Klasse im 
ersten High School Jahr berechnet war. 
Auch vor dem Columbia Damenzirkel in 
Chicago sprach Herr Griebsch am 2. 
März mit grossem Erfolg über „Paul 
Keller". 

Die Seminarklassen sind gegenwärtig 
aufs eifrigste damit beschäftigt, ihren 
Debattenzyklus durch eine Preisdebatte 
zu einem würdigen Abschluss zu bringen. 
Im kommenden Monat soll auch eine 
Debatte in deutscher Sprache über „Lu- 
ther der Begründer der neuhochdeut- 
schen Schriftsprache" zum Austrag kom- 
men. Der Plan der Aufführung eines 
deutschen Stückes wurde im ganzen Se- 
minar mit grosser Freude aufgenommen, 
und alles arbeitet mit einer solchen Be- 
geisterung dafür, dass es ausser Frage 
steht, dass das Unternehmen trotz der 
grossen Schwierigkeiten von Erfolg ge- 
krönt sein wird. Als Tag der Auffüh- 
rung wurde nun endgiltig der 26. April, 
der Mittwoch nach dem Schluss der hie- 
sigen Theatersaison, gewählt. Gespielt 
wird im Pabsttheater. 

Vom Nationalbund. Dr. Wm. 
A. Fritsche hat einen kurzen Aufsatz 
„D e r Deutschamerikanische 
Nationalbund, seine Ziele, 
und was er bisher geleistet 
h a t"' verfasst, und der Nationalbund 
verteilt Sonderabdrücke davon im gan- 
zen Land. Wir möchten nicht verfehlen, 
unsere Leser darauf aufmerksam zu 
machen, ist es doch von grossem Werte, 
selbst für den in einem Fache aufs beste 
Beschlagenen, wenn er sich von Zeit zu 
Zeit ein schlichtes Rekapitularium vor 
Augen führt. Es klärt die Sachlage 
und vereinfacht sie, es steckt auch wie- 
der die Grenzen fest für das Zuviel und 
Zuwenig. Dr. Fritsches Abhandlung ist 
nun gerade ein solches wünschenswertes 
Rekapitularium für den Deutschameri- 
kaner, für jeden, auch wenn er kein 
Bundesmitglied ist, und deshalb sollte 
er diese Schrift von Zeit zu Zeit vor- 
nehmen. 



Auf heimtückische Weise wurde die 
vom Deutschen Schulverein in Cleveland 
und Staatsverband von Ohio eingebrach- 
te Vorlage zur Ausdehnung 
des Deutschunterrichts im 
Staate Ohio in Abwesenheit des 
Cleveländer Repräsentanten, Hermann 
Fellinger, vom Hauskomitee in Colum- 
bus bei Seite geschafft. Nach dem 
„Wächter und Anzeiger" herrscht in 
Cleveland, und besonders im Schulverein 
darob grosse Erregung; man fürchtet, 
dass Herr Fellinger nicht scharf genug 
die Sachlage überwacht habe. Wir sind 
gespannt darauf, welchen Erfolg die 
weiteren Schritte des Schulvereins ha- 
ben, denn so leicht gibt der die Sache 
nicht auf, und darf sie auch nicht auf- 
geben. 

Neue Eintrittsbedingungen 
für Harvard. In einem an die Vor- 
steher von Sekundärschulen gerichteten 
Schreiben gibt die Universität Harvard 
ihren neuen Modus bezüglich der Zu- 
lassung von Schülern zum Studium an 
der Universität bekannt. Dieser Modus 
soll neben dem bisher geltenden, nach 
dem die Schüler auf Grund von Prüfun- 
gen, die sie auch gruppenweise, ja sogar 
in einzelnen Fächern zur Zeit ablegen 
durften, aufgenommen werden, im Juni 
dieses Jahres in Kraft treten. Die Be- 
stimmungen sind im wesentlichen die 
folgenden : 

1. Der Bewerber muss nachweisen, 
dass er einen vierjährigen Kursus einer 
anerkannten Sekundärschule absolviert 
hat. Sprachen, Naturwissenschaften, 
Mathematik und Geschichte müssen die 
von ihm getriebenen Hauptfächer sein, 
und er darf von keinem derselben ent- 
schuldigt werden. In zwei der von ihm 
gewählten Fächer muss er einen solchen 
Stand erreicht haben, wie er zur Able- 
gung des höheren Examens für Harvard 
nötig ist. Der vorzulegende Nachweis 
muss enthalten a) die Fächer und das 
in denselben durchgearbeitete Peusum; 

b) die Zeit, die für den Unterricht eines 
jeden Faches aufgewandt wurde, und 

c) den Grad der in denselben geleisteten 
Arbeit. 

2. Wenn der Aspirant den Nachweis 
seiner erfolgreichen absolvierten vier- 
jährigen Arbeit an einer Sekundärschule 
geliefert hat, wird er zur Prüfung zu- 
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gelassen, die er in vier Fächern und 
zwar in allen in ununterbrochener Auf- 
einanderfolge im Juni oder September 
abzulegen hat. Die Fächer sind je eins 
aus den vier folgenden Gruppen zu wäh- 
len: a) Englisch; b) Latein, oder für 
Kandidaten für die naturwissenschaft- 
liche Abteilung Französisch oder 
Deutsch; c) Mathematik, Physik oder 
Chemie; d) ein Fach aus den folgenden, 
soweit sie noch nicht aus den vorigen 
Gruppen gewählt wurden: Griechisch, 
Französich, Deutsch, Geschichte, Mathe- 
matik, Physik, Chemie. 

Dass diese Bestimmungen einen 
Schritt nach vorwärts bedeuten, liegt 
klar auf der Hand, und zwar betrachten 
wir den Fortschritt besonders darin, 
dass die Universität mehr als bisher das 
Urteil der Schule, die der Zögling vier 
Jahre besuchte, gelten lässt und wür- 
digt. Wenn man bedenkt, wie früher 
die Kandidaten ratenweise ihre Prüfun- 
gen ablegten, wobei natürlich nur da- 
rauf gesehen werden konnte, ob die 
Zöglinge den Gedächtnisstoff eines jeden 
Faches beherrschten, und die daher in 
den krassesten Mechanismus ausarteten, 
so tritt der Vorzug des gegenwärtigen 
Modus noch mehr zutage. In dem offi- 
ziellen Rundschreiben wird besonders 
betont, dass von nun an die Examina- 
tionen sowohl in ihrem Charakter als 
auch in ihrer Methode von den bisher 
üblichen verschieden sein sollen. Denn 
dem „College" wird nur daran gelegen 
sein, zu erkunden, welchen Grad von 
geistiger Leistungsfähigkeit der Knabe 
erreicht hat, und ob der allgemeine 
Stand seiner Schulbildung zufrieden- 
stellend ist. 

Der Chicagoer Schwabenver- 
ein hat wie alljährlich eine hübsche 
und witzige Fastnachteinladung und 
Festschrift erscheinen lassen. Wie bei 
allen seinen Unternehmungen hat der 
rührige Verein auch diesmal wieder Ge- 
schmack und Verständnis bewiesen. 

Das deutsche Theater in Mil- 
w a u k e e ist nun abermals in eine neue 
Phase getreten, die indessen, wie zu hof- 
fen steht, das Weiterbestehen der deut- 
schen Bühne in Deutschathen auf lange 
Zeit ausser Zweifel setzt. Die bisheri- 
gen Garantoren und andere Freunde der 
Sache haben eine Aktiengesellschaft ge- 
gründet und die ganzen Theatergeschäf- 
te der Wachsner sehen Erben übernom- 
men. Das Aktienkapital ist auf $25,000 
festgesetzt, davon sind 4/5 bereits ein- 
bezahlt. Als geschäftlicher Leiter wurde 
der als Schauspieler bekannte Ludwig 
Kreiss erwählt, dem ein künstlerischer 



Leiter zur Seite stehen soll. Die Ak- 
tieninhaber verpflichten sich ausdrück- 
lich, keinerlei Verdienst aus den Anteil- 
scheinen zu erwarten, damit jeder et- 
waige überschuss zum Besten und wei- 
teren Ausbau des deutschen Theaters 
verwendet werden kann. Die neue Ge- 
sellschaft ist bereits inkorporiert und 
beginnt ihre Geschäfte mit der Anstel- 
lung des im nächsten Jahre nötigen Per- 
sonals. Nur in der Frage der künst- 
lerischen Leitung konnte bis jetzt noch 
keine Entscheidung getroffen werden. 
Es ist möglich, dass einem Kollegium von 
drei Regisseuren vorläufig die Zusam- 
menstellung des Spielplans und die Be- 
setzung der Rollen übertragen wird. 

In Milwaukeer Schulkreisen und auch 
im Seminar trifft man Anstalten, um es 
zu ermöglichen, den rühmlichst bekann- 
ten Direktor der Frankfurter 
Musterschule, Max Walter, 
der sich auf einer Vortragsreise im 
Lande befindet, für einen oder mehrere 
Vorträge zu gewinnen. 

Lehrerpensionen in Massa- 
chusetts. Am 21. Februar erschie- 
nen im Statehouse zu Boston drei Ab- 
geordnete der neu organisierten Lehrer- 
vereinigung des Staates, um Stellung zu 
nehmen zu der Pensions vor läge des Se- 
nators Hibbard. Die Vereinigung ist im 
allgemeinen zugunsten dieser Vorlage, 
nur beantragt sie, dass die Finanzierung 
durch den Staat und nicht durch die 
einzelnen Städte erfolgen soll. Die letzte 
Versammlung der Lehrer von Massachu- 
setts agitierte auch lebhaft für ein Ge- 
setz, das die dauernde Anstellung der 
Lehrer vorsieht. Bisher hatte die Schul- 
verwaltung das Recht, Lehrer anzustel- 
len und zu entlassen nach ihrem eigenen 
Gutdünken, ohne dass eine Berufung da- 
gegen möglich war. Damit kein Lehrer 
unmittelbar vor Eintritt ins pensions- 
fähige Alter entlassen werden kann, soll 
ein Schutzgesetz geschaffen werden. 
Ferner wurde beschlossen, dass die 
Staatsfederation der Lehrer sich nicht 
ausschliesslich mit Gehalts- und Pen- 
sionsfragen befassen, sondern sich auch 
um die Verbesserung der Lehrerbildung 
und des Unterrichts kümmern müsse. 
Die Vereinigung umfasst heute schon 
acht städtische Lehrervereine mit über 
1200 Mitgliedern. 

Aus Evansville, Ind., erfahren 
wir wiederum Erfreuliches über die 
deutsche Sache. Die Agitation für 
den deutschen Unterricht hat 
den schönen Erfolg gehabt, dass die An- 
zahl der am deutschen Unterricht teil- 
nehmenden Schüler sich um 400 im Vor- 
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gleich zum Vorjahre vermehrt hat. Der 
Präsident des Lehrerbundes, Herr Dr. 
Pick, hielt zwei Vorträge dort im Laufe 
des Winters, und nun wollen die rühri- 
gen Evansviller versuchen, den in Ame- 
rika weilenden Direktor der Frankfurter 
Musterschule, Max Walter, zu einem 
Vortrage zu gewinnen. Mögen sich an- 
dere doch daran ein Beispiel nehmen und 
wieder daran glauben, dass ein Erfolg 
der deutschen Sache in Amerika nicht 
unmöglich ist, wenn man ihn nur wirk- 
lich will. 

In May v ille, Wis., ist eine 
Abiturientin des Seminars, 
Frl. Elisabeth Schilling (1910), 
seit Herbst an der High School tätig. 
Sie hat es durchgesetzt, dass zum ersten 
Mal beim diesjährigen Vortrags Wett- 
streit auch deutsche Deklamation und 
deutsche Lieder zu ihrem Rechte kamen, 
und die Leistungen der Schüler bewie- 
sen, dass es die Lehrerin verstanden 
hatte, bei ihnen die Liebe zur Sache zu 
erwecken. Das Seminar erfüllt gewiss 
seine hohe Aufgabe, wenn es solche Zög- 
linge wie Frl. Schilling aussenden kann. 

Das Eigentum an Schüler- 
ar b e i t e n. In einem an die Direktoren 
und Leiter aller höheren Lehranstalten 
des Grossherzogtums gerichteten Erlasse 
hat der Grossherzogliche Oberschulrat 
angeordnet, dass die von den Lehrern 
korrigierten und mit Notengebung beur- 
teilten Schülerarbeiten (Aufsätze, Zeich- 
nungen usw.) über die grossen Ferien im 
Anstaltsgebäude aufbewahrt und zu Be- 
ginn des neuen Schuljahres den Schülern 
zurückgegeben werden müssen. Die 
Abiturienten erhalten die Hefte mit den 
Reifezeugnissen und Schüler, die vor 
dem Abiturientenexamen die Anstalt 
verlassen, mit dem Abgangszeugnis. Wie 
der Grossherzogliche Oberschulrat be- 
merkte, ist dieser Erlass dadurch her- 
vorgerufen worden, dass Hefte und 
Zeichnungen, die zum Zwecke der Nach- 
prüfung von Zeugnisnoten usw.vorgelegt 
werden sollten, bereits vernichtet waren, 
und dass dabei von Lehrern und Direk- 
toren öfter die Meinung geäussert wur- 
de, die Schüler hätten keinen Rechtsan- 
spruch auf ihre Hefte. Demgegenüber 
möchte der Grossherzogliche Oberschul- 
rat feststellen, dass Hefte und Zeich- 
nungen das Privateigentum der Schüler 
seien und ihnen von der Schule nicht 
vorenthalten bezw. vernichtet werden 
dürfen. In den Kreisen der Schulmän- 
ner findet die in diesem Erlasse nieder- 
gelegte Anschauung nicht überall Billi- 
gung, und man erinnert sich an eine 
Gerichtsentscheidung, wonach nur die in 



den Heften noch vorhandenen leeren 
Blätter zurückgegeben werden müssen, 
nicht aber die korrigierten Arbeiten, um 
ihre Benützung zu Täuschungsversuchen 
seitens der Schüler der folgenden Jahr- 
gänge zu verhindern. Wie die „Strassb. 
Post 1 ' erfährt, soll diese für die Schule 
so wichtige Angelegenheit auf der Pfing- 
sten in Heidelberg stattfindenden Jah 
resversammlung des badischen Philolo- 
genvereins zur Sprache gebracht werden. 

Verbreitung des Mannhei- 
mer Schulsystems. Nach einer 
Mitteilung des Stadtschulrats Dr. Sik- 
kinger sind bis jetzt an folgenden Orten 
Sonderklassen im Sinne des Mannheimer 
Systems für schwächer befähigte und 
un regelmässig fortgeschrittene Schüler 
eingerichtet worden: I. Abschlussklas- 
sen: Coburg, Darmstadt, Erfurt, Ham- 
burg (Waisenhaus), Karlsruhe, Lauscha, 
Ludwigshafen, Malstatt-Burbach, Mün- 
chen, St. Johann, Sulzbach, Werdau, 
Worms, Zwickau. II. Förderklassen 
(Nebenklassen, B-Klassen) als organi- 
scher Unterbau für Abschlussklassen: 
Auerbach, Basel, Bonn, Braunsdorf, 
Bruchsal, Brüssel, Charlottenburg, 
Chemnitz etc., etc. Kopenhagen, Wien, 
St. Gallen. 

Uuiversitätsstudium d e r 
Lehrer. Dem Beispiele von Leipzig, 
Oiessen und Tübingen folgt Jena nach. 
Auch an dieser Universität soll eine 
akademisch-pädagogische Abschlussprü- 
fung eingerichtet werden. Nach einem 
Studium von wenigstens sechs Seme- 
stern sollen die studierenden Lehrer so- 
wohl ihre Kenntnisse als ihre Fähigkeit 
zu wissenschaftlicher Arbeit vor ihren 
Lehrern an der Universität beweisen 
können. Mit der Bearbeitung der Be- 
stimmungen ist der Staatsminister von 
Rothe des Grossherzogtums Sachsen- 
Weimar-Eisenach beauftragt worden. 

Was kostet ein Schüler der 
höheren Schulen in Preussen? 
In Preussen beträgt die Zahl der höheren 
Schulen zur Zeit 719. Die Gesamtkosten 
für diese Schulen belaufen sich in die- 
sem Jahre auf 74 Millionen Mark, wo- 
von durch Schulgeld und aus eigenem 
Vermögen der Anstalten fast die Hälfte 
— 36 Millionen — aufgebracht wird. An 
der Deckung der übrigen 38 Millionen 
sind die Städte mit 24 Millionen, der 
Staat mit 14 Millionen beteiligt. Die 
Gesamtzahl aller Schüler in den höheren 
Schulen betrug im vorigen Winterhalb- 
jahr 220,959 gegen 156,663 im Jahre 
1901. Das ist eine Zunahme um mehr 
als 40 Prozent, während sich die Bevöl 
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kerung in derselben Zeit nur um 15 vom Erziehungsarbeit angesehen werden. Es 
Hundert vermehrte. Jeder Schüler ko- hat aber ein Recht auf Berücksichtigung 
stet dem Staat und den Gemeinden rund seiner körperlichen und geistigen Eat- 
172 Mark. Wicklung und seiner Eigenart und Rega- 
lm Jahre 1908 hatte Preussen in 3781 bung. Daraus ergeben sich folgende 
Fortbildungsschulen 55,889 Schüler. Forderungen: Verminderung der Stun- 
denzahl und der Klassenstärke, ge- 
Wie weit geht das Recht des nauere Kenntnis des einzelnen Kindes 
Kindes? M. Zergiebel schreibt darü- nach seiner physischen und psychischen 
ber in „Deutsche Schule": Dem Kinde Seite, Eingehen auf die Entwicklungs- 
kann offenbar das Recht nicht zugestan- stufe, Reform des Anschauungsunter- 
den werden, dass sich Unterricht und richts, psychologische Verteilung der 
Erziehung gründen auf seine Entwicke- Stoffe, psychologischer nicht mechani- 
lung, auf die Bedürfnisse seiner Psyche scher Lernprozess, Weckung der Seibst- 
und sein Interesse. Gewiss sollen diese tätigkeit einerseits und andererseits 
Berücksichtigung finden, aber die Indi- Eingehen auf den Lerntypus, individu- 
vidualität des Kindes muss sich beugen eile Beurteilung, Trennung nach der Be- 
unter gegebene Verhältnisse und kann gabung, Entwickeln der Sonderbegabun - 
unmöglich als Grund- und Eckstein der gen auf der Oberstufe. Geo. J. Lenz. 
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Deutsche Grammatik für die Direkte Methode zur Erier- 
Oberklassen höherer Lehranstalten und nung der lebenden Sprachen, 
für Seminare. Von Dr. Hermann Deuts ch es Lese- und Redebuch 
Werth, Direktor der Stadt. Höh. Mäd- von Professor J. E. Pichon, Of- 
chensehule und des Stadt. Höh. Lehrer- ficier d'Academie, Lektor an der böhmi- 
seminars zu Potsdam. Mit einer Karte sehen Universität in Prag, und Dr. 
der deutschen Mundarten. Frankfurt phil. F. Sattler. Mit vielen Illu- 
am Main, Moritz Diesterweg, 1911. Preis strationen. J. Bielefelds Verlag, Frei- 
M. 1.80. bürg (Baden). 1910. Preis M. 2. 

Diesterwegs deutsche Schul- Deutsche Taschengramma 
ausgaben. Herausgegeben von Di- J, 1 \ von /T , D J r * 1 A l b i. e J 5 ?* K .V \ er ' 
rektor E. Keller .21. Band. Aus Freiburg (Baden), J. Bielefeld. M. 1 
altdeutscher Dichtung. Erstes Drei Wochen in Deutsch and. 
Bändchen. Aus ältester Z e i t. Em deutsches Lesebuch. Mit deutschen 
übersetzt und herausgegeben von E. Fussnoten, Fragen für Sprechübungen 
Schönfelder, Oberlehrer an der ™ d grammatischen Übungen von D. L. 
Klinger Oberschule in Frankfurt a. M. S . avor y» M \ A > Professor der franzö- 
Mit einer Handschriftprobe. Moritz ****** Sprache und der romanischen 

Diesterweg, Frankfurt a. M., 1911. Preis f™ ^*** der X ^ 11 Y er f ta r t T ? elf °rt. 
j^ j Mit Abbildungen. Oxford Umversity 

Press, New York. 60 cts. 

Aus dem Verlage von Ernst Wunder- G° ld ® ne ] F 1 " sl ^ er / Bi , b U ?" 

lieh Leipzi^: thek, Hempels Klassiker- Ausgaben in 

T ' , v. • i j ^ j xt neuer Bearbeitung. — Gutzkows 

^nr^Vvf-fn i n U M g TT U Kr.f» e ,h/r Werke. Auswahl in zwölf Teilen. 
Sprachen von M. xi. ivr eis euer, ir fl « niltl „ A „A„ n «,;+ xr>, , „i Ä i+„«« Ä ^ .... i 
Oberlehrer am Königl. Seminar zu Anna- Herausgegeben mit Einleitungen und 
w 1011 p«rin pS7 Anmerkungen versehen von Reinhold 

berg. 1911. Preis 80 Pfg. Glasel. $L 8. - Stifters Werke. 

Dreissig Jahre „Deutsche Auswahl in sechs Teilen. Herausgegeben 
Schulpraxi s". Inhaltsverzeichnis m jt Einleitungen und Anmerkungen ver- 

der Jahrgänge 1881—1910, nach Lehrfä- sehen von Gustav Wilhelm. M. 5. 
ehern geordnet und zusammengestellt Deutsches Verlagshaus Bong & Co., Ber- 
von Paul Krause, Lehrer in Langen- \[ n UTi & Leipzig 
feld i. V. 1911. Preis 60 Pf. Lieder für den Einzelgesang 

Evangelisches Religions- zum Gebrauch an Lehrerbildungsanstal- 
buch. IV. Teil, Ausgabe B: Lese- ten und Musikschulen herausgegeben 
buch zur Kirchengeschichte von Georg Rolle, Kgl, Professor am 
mit Abriss der Kirchengeschichte für Königl. akadem. Institut für Kirchen- 
höhere Schulen von A. Reukauf und musik in Berlin. Ausgabe für Tenor. 
E. Heyn. Zweite erweiterte Auflage. Berlin Gross-Lichterfelde, Chr. Friedrich 
1911. Preis M. 2.40. Vieweg. M. 1.20. 



